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Der Begriff „Demokratie“ gehört heute zu den meistgebrauchten politischen
Leitwörtern. Gerade deshalb ist er gefährdet, seine begriffliche Substanz zu
verlieren. Immer häufiger tritt an die Stelle institutioneller Logik eine moralische
Selbstzuschreibung: Was sich „demokratisch“ nennt, gilt als gut – unabhängig von
seiner tatsächlichen Wirkungsweise.

Damit verwandelt sich Demokratie von einer Ordnung politischer
Machtbegrenzung in eine moralische Instanz, die sich selbst nicht mehr prüfen
muss.

1. Demokratie als verfassungsrechtliches Ideal

Im klassischen Sinn bezeichnet Demokratie keine Gesinnung, sondern eine
Ordnung:

Herrschaft auf Zeit,
Bindung der Macht an Recht,
Gewaltenteilung,
Schutz der Grundrechte.

Das Grundgesetz formuliert dies nüchtern:

Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. (Art. 20 GG)

Demokratie ist hier kein Machtbesitz, sondern eine abgeleitete Legitimation
unter Vorbehalt.
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2. Die schleichende Entkopplung von Ideal und Praxis

In modernen Massendemokratien lässt sich jedoch eine strukturelle Verschiebung
beobachten:

Parlamente verlieren faktische Gestaltungsmacht,
Exekutiven regieren zunehmend per Verordnung,
Notstandslogiken verdrängen reguläre Verfahren,
Gewaltenteilung wird administrativ verkürzt.

Die demokratische Form bleibt bestehen, während sich die Machtarchitektur
verändert.

So entsteht ein paradoxes System:

Je häufiger Demokratie beschworen wird,
desto weniger wird sie institutionell kontrolliert.

3. Der moralische Umbau der Demokratie

Statt als überprüfbare Ordnung wird Demokratie zunehmend als moralische
Identität behandelt:

Wer im Namen der Demokratie spricht, beansprucht moralische Überlegenheit.
Wer demokratische Praxis kritisiert, gilt schnell als Feind der Demokratie
selbst.

Damit verliert Demokratie ihren Charakter als prüfbare Institution und wird zur
sakralisierten Erzählung.

Doch moralische Rhetorik ersetzt keine Gewaltenteilung.

Ein System, das sich selbst nur noch über Gesinnung legitimiert, entzieht sich der
strukturellen Kontrolle.
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4. Demokratie bleibt strukturell Herrschaft

Unabhängig von ihrer moralischen Aufladung bleibt jede staatliche Demokratie ein
Herrschaftssystem:

Gesetze gelten ohne individuelle Zustimmung,
Steuerpflicht besteht unabhängig vom Einverständnis,
politische Entscheidungen binden auch Minderheiten.

Demokratie ändert die Herkunft der Macht, nicht ihre Struktur.

Sie legitimiert Herrschaft – sie verwandelt sie nicht in freiwillige Bindung.

5. Der systematische Unterschied zur vertraglichen Ordnung

Hier liegt der Kernunterschied zu Freien Städten:

Demokratie Freie Stadt
kollektive Herrschaftsordnung individuelle Vertragsordnung
Mehrheitsbindung Zustimmung des Einzelnen
Gesetz gilt allgemein Vertrag bindet individuell
politische Legitimation rechtliche Selbstbindung

Freie Städte ersetzen Mehrheitsmacht nicht durch Autorität, sondern durch
institutionell begrenzte Ordnung.

Nicht bessere Herrscher – sondern weniger Herrschaft.

6. Die Rolle der KI als institutioneller Prüfstein

Dieser Unterschied wird im Zeitalter der KI sichtbar wie nie zuvor.

In staatlichen Systemen – auch demokratischen – wird KI strukturell Teil der
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Machtarchitektur:

Verwaltung,
Überwachung,
Steuerung.

Sie wird zum Funktionsorgan der Herrschaft.

Denn jedes hoheitliche System integriert Technik in seine Kontrolllogik.

In vertraglichen Ordnungen dagegen ist KI funktional begrenzt:

kein Machtträger,
kein Steuerungszentrum,
sondern Werkzeug innerhalb klar definierter Zuständigkeiten.

Ihre Rolle ist rechtlich gebunden, nicht politisch entgrenzt.

Darum ist eine anspruchsvolle, verantwortliche Zukunft der KI in vertraglichen
Ordnungen systematisch besser geschützt als in hoheitlichen Systemen –
unabhängig von deren ideologischer Farbe.

7. Kurzfassung

Demokratie ist ein hohes Ideal, aber kein Garant gegen Machtkonzentration.
Wo sie zur moralischen Instanz wird, verliert sie ihre institutionelle Funktion.

Freie Städte zielen nicht auf moralisch bessere Politik, sondern auf eine andere
Ordnung:

Nicht Herrschaft mit guter Gesinnung,
sondern Ordnung durch rechtliche Bindung.

Gerade im Umgang mit KI wird dieser Unterschied entscheidend.
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